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AS ROSA bietet Platz für
QueerVerweilse aller Veran-

staltungsankündigungen, JTermiın- und ROSÖ
Publikationshinweise, Tagungsberich-
te, die Vorstellung VOo') Inıtlatıven und
Projekten... DIie Zahl schwul-christ-
lıch engagierter Gruppen, Verbände Brettund Gottesdienstgemeinden steigt
iImmer welıter. | )as OSa Brett ı]] die-

bekannt machen, miteinander In
Kontakt bringen un 7Ur Entwicklung

Ideen und Projekte beitragen.

[)as ausgewählte Stück » Mass d
peal « (ImM Deutschen dem ıtel
»Priesterpoker« der » Der Priester-
macher« bekannt) des -Autors
un Schauspielers Bill [)avıs VOT

ZWanzIıg Jahren entstanden
hat nichts Brisanz verloren, WIEste

die Jüngsten Entwicklungen In der
katholischen Kirche erschreckend

‚..‚en  ° piel, das Jahren eut! ich machen.
nichts Aktualität verloren hat Fines merkt Nan dem Stück Satz

für Satz Hıer schreibt eın Insı-
der des katholischen Milieus. Und
richtig: Seine rragung rhielt [ )avıs

|)on Camillo der Pater durch selne
obh irischstämmige Ver-

Brown, »Schwarz greift wandtschaft und eıne Katholische -r
EeIN« der » Miıt Leib und Seele« ziehung he] Ordensschwestern und
Priesterfiguren Im Film der Im The- Marısten. Dort Maristen-Col-
ater hnhaben ihren SaNZ eigenen Keiz lege schrieb ß auch seIne ersten
Das gilt natürlich erst recht, WenNnn Theaterstücke. /Zu verdanken Ist 1es
eın leibhaftiger Pfarrer die Kase| mMiıt seinem damaligen Mentor. Dieser
dem Kostum tauscht und selber auf verstand CS; WIE S Im Programm-die Bretter steigt, die bekanntlich heft heilßt, » religiöse Erfahrungdie Welt bedeuten. SO geschehen vermitteln, indem er Philosophie,diesen Herbst In eıner Bamberger E, Kunst, Musik un [Drama
Pfarrei. Und der Erfolg hlieb nicht terrichtete.« Davıs’ Erinnerungen
AaUS, dass Zusatzaufführun- seIne Schulzeit sind durchaus wider-
sCcnh angeboten werden MmMussten sprüchlich: Deklagt ß der eiınen
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Stelle die humorlose Frömmigkeit Im Klingelbeute! ordentlich schep-
»eıner ommando-Non- DETT soll

Was die Gemeinde hörenNE« würdigt er anderer Stelle den
» zutiefst humanen SINN« hestimmter bekommt, Ist eine Dialogpredigt Im
Sıtten, die ihm VOT)] den Schwestern Rahmen der KKK-Predigtreihe (hier
vermittelt wurden. Katholische Kirche In der rSse) SX

Mit der New Yorker Aufführung Streitthema Frauenpriestertum. och
diesem Sonntag Dassiert EIW.VOT) » Mass Appeal« gelang dem

Autor der Durchbruch. DEN uC Ungewöhnliches: DE wagt doch
entstand In eIıner Zeıt, als [ )avıs tatsächlich jemand, dem Pfarrer
nach Abschluss des College [ INS Wort fallen. Ungestum, aber

theologisch außerst kenntnisreicheIıner Wohngemeinschaft für entTt-

wicklungsgestörte und emotional| plädiert MDolson für die Weihe VOoT'

behinderte Erwachsene arbeitete: Frauen, währenddessen Farley 68

eın Ort, »WO die Wahrheit über den wortreich fertig bringt, eigentlich
Menschen hruta| un unausweich- nichts / sich nıcht festle-
lıch jede Miınute jeden Tages Zzu gen mussen.
Vorschein kam«, [ )avıs selbst ü ber Wer jetzt den alten Konflikt ETI-

seIne damaligen Erfahrungen. Was Wa el dem sich eın Junger, auf-
ihn als Autor antreibt, beschreibt elr geschlossener und zeitnaher Priester
mMıt folgenden Worten » Was eınem eınem konservativen Knochen
anderen geschiehnt, geht ich die Zähne ausbeißt, ird hald ent-
UJnd das vermitteln mMmerne täuscht. B uC spielt erkennbar
ich ist ehbenso das Gütesiege! jeder n Amerika, der err Pfarrer
ehrlichen TheaterpraxIis.« schon immer weniger Hochwürden

DITS Leidenschaft, die aus diesen als vielmehr »Father«, väterlicher
Freund un Seelsorger, BEWESCN ist,en spricht, merkt [Nall den bei-

den Vo [Davıs geschaffenen Charak- nicht durch Kirchensteuer un KOon-
ordate abgesichert, sondern aAaNSC-[ Ja ist auf der eınen EeIte

farrer JTım Farley (gespielt VOon MI- wiesen auf die Zuneigung und Spen-
chae| erling), auf der anderen der denfreudigkeit seIner »Schäfchen«
jJunge Semimnarist ark Dolson (ge- Und dies hat farrer Farley His FT

spielt Vo Christoph Uttenreuther), Perfektion verinnerlicht: Lr eiß sich
der auf seINe Diakonenweihe wartet gut verkaufen (immerhin gilt er

Als sich der Vorhang öffnet, findet als »Cdler heste Priester der ganzen P)Ie
sich das Theaterpublikum plötzlich Ozese«). Hıer eın Zugeständnis, dort
In der olle eiıner Gottesdienstge- eINe Kleine Notlüge, anderer Stel-
meinde wieder: I )er farrer esteigt le schon einmal der Versuch, andere
die Kanze| und Deginnt predigen, | eute gegeneinander auszuspielen,
alles andere als eiIne » Null-acht- die eigene Haut reiten Im
fünfzehn-Predigt«. DDenn Marketing L aufe seINES Priesterlebens hat Farley
ıst heute das und auch auf S gelernt, sich mit den Verhältnissen
der Kanzel, Wenn ES anschließend arranglıeren iImmer seınen
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(‚unsten versteht siıch Diplomatie wieder aus diesem Spie! ausgeschie-
er das Inziges Ziel He der den, WEn Farley nicht doch CGi@e-

Gemeinde beliebt sern und den fallen ihm gefunden hätte: » DIie
uten Ruf innerhalb der DIOzese Kirche braucht Verrückte WIE S1e, die
nicht verlieren. Wenn nötIig, sind den L aden Immer mal wieder kräftig
dabe! Abstriche der biblischen durcheinander wirbeln«, eröffnet er
Botschaft durchaus legitim; Skrupe!l dem erstaunten Dolson. » Verrückte
sind [1UT für die Haushälterin. haben [1UTr eın Problem SIe wWIissen
| )ass sich der Pfarrer NIC SaANZ nicht, WIE [Nan}\n überlebt.« CGenau das
ohl dabei fühlt, merkt [an SEeI- will Farley seinem Jungen Mitbruder
Ne| auffälligen Alkoholkonsum, der beibringen und holt hn deshalb als
VOoT] den dankbaren Pfarrkindern In Diakon In seIne Pfarre.
Form lebevoller Gaben Immer kräf- er In diesen Dingen äußerst
tig genährt ird Nach dem otto nalve Dolson erhält nach und nach
Fine Hand wäscht die andere; {UST FEinblick In die Klerikalen ACAt-
[JUu Mır nicht weh, {U ich Dır auch spielchen und Intrigen, die In der
nicht weh [DIOGO zese ablaufen. Doch NIC MNUur ß

Keın Wunder, ass ES bald verliert seIıne »Unschuld«: Auch Far-
Reibereien zwischen Farley und dem ley gibt Im Verlauf des Stücks immer
Jungen Idealisten Dolson kommt, mehr Von sich PreIis. Der Zuschauer
zwischen »Realo« und »Fundi«. [ )Der erfährt, WIE der Priester aufgrund Eel-
angehende Diakon gerat dabei In Schuldgefühle F zynischen
eın Spie! SaNZ besonderer Art. Farley Pragmatiker wurde, der hne die
un der kegens tragen eınen Klein- Anerkennung seIner Gemeinde NIC
Krieg miteinander au  N Nach Außen meınnt leben können.
heucheln SIEe Mitbrüderlichkeit und An eıner Stelle vermag AHer
Wertschätzung, doch innerlich kann dings auch der gewierfte Taktierer
der eiIne den anderen nıcht ausste- Farley seinem »Schüler« nicht mehrhen Beiden kommt CS gul Pass, helfen | )ıeser macht sich voll-
Dolson als Spielball missbrau- ends verdächtig, als er Z7WEI seIner
chen, sich gegenseltig Immer
wieder eINs auszuwischen. 1 )em

Kommilitonen verteidigt, die
ihrer homosexuellen Beziehung des

negens Ist der aufmüpfige Semina- Seminars verwiesen werden. Als er
rıst schon lange eın |)orn Im Auge. Z kegens zıitiert wird, gibt Er frei
Denn Dolson nımmt kein Blatt VOT und unumwunden Z VOTr seinemden Mund, beispielsweise WEln Er Eintritt Ins Priesterseminar sexuelledie bürgerliche Behaglichkeit kriti- Kontakte sowohl muiıt Frauen als auch
sıert, In der sich Priester inzwischen mMuit annern gehabt haben NUur
eingerichtet haben die Hälfte der Wahrheit /

Erst nach und nach durchschaut widerstrebt seIiner Aufrichtigkeit. SO
Dolson, welche olle ETr In diesem kommt CS, WIE 5 kommen usste
Priesterpoker spielt. Und wahr- Der Weg zu Priestertum Ist für Dol-
scheinlich ware er auch schon früh S(0('’[M} Fnde Schwule der Hisexuel-
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le Neigungen bringen das Fass Z grammherft spricht davon, dass das
UÜberlaufen. DE) nutzt 65 auch nichts, Stück Drovozliert, weil S »eın Vdal
WEln Dolson beteuert, er und seIne heiße Fisen anfasst«. och der

Abend selber erweckt eher eınenbeiden Mitseminarıisten stünden vol|
un gahzZ hinter dem Zölibat, der anderen Findruck: Frauenpriester-

ium un Homosexualität sind The-natürlich auch für schwule Priester
MECN, He denen heute kein Katholikgelte un damit auch für sIe, wenn\n
mehr VOT chreck VO Stuh! 5lSIEe eweint werden. (Offen hleibt

HIS SE chluss, ob die SemimnariIis- auch nicht IM fränkischen Kom
Selbst schwule un alkoholabhän-ten E tatsächlich schwul sind der

nicht.) Und tatsächlich: Am Siınn des BISE Priester oringen gestandene e
Zölibats ird Im gaNZEN Stück nicht tholiken nıcht mehr unbedingt AUs$s

der Fassung [DIies Mas VOT ZzwanzIıggerüttelt.
DEN offenherzige » sowohl/! AIC Jahren noch anders SCWECSCN seIn.

[ )as Priesterbild ist inzwischen Hrü-auch« VOIN Dolson wird einem chig geworden. Enttäuschung üUberSchlüsselwort des ganzen Stücks stecken gebliebene Reformen ıst ImM
1)ass Aufrichtigkeit In der irchli- Inneren ern der Gemeinden allent-chen Hierarchie dermalsen wenIig halben spürbar. Beklemmung rifft
zahlt, bringt Farley In Kage, dass die Iimmung des durchweg kirch-
er »IMn VINO verıtas« dem Regens lıch orientlierten Publikums er
den Vorwurf VOo » Gestapo-Metho- besser als Provokation. An einıgenden« den Kopf wirft Dolson kannn Stellen bleibt das | achen Im Halse
das natürlich nıcht aber Far- stecken. Allzu schonungslos legt der
ley selbst findet seIner eigenen Autor das DDenunziantenunwesen In
Glaubwürdigkeit zurück. FS 1st der der Kirche ffen Was hier auf der
geschasste Diakon, der ihm die StO- Bühne locker dargeboten wird,
1a umhängt, Als der Pfarrer VOT sich hat die Kirche inzwischen mehr als
selbst un dem, Was AUus$s ihm WOT- einmal In die Schlagzeilen gebrachtden ist, davon laufen il Zum ETS- un hren Ruf deutlich beschädigt.
tien Mal gelingt ihm eINe Predigt, In Man IMNMUSS kein ausgemachter Ide-
der er tatsächlich sagl, Was er denkt alist WIE Dolson seln, darüber
Und wieder ist E weniger die fikti- erschrecken. »Priesterpoker« ist

Gemeinde einer amerikanischen heute vielleicht aktueller als jemals
Großstadt als vielmehr das Bam-
berger Publikum, dem seINne Worte Aber noch Ist bemerkens-
gelten: [ er »Priesterpoker« ird We Man merkt, dass hier keine
weitergehen und Immer wieder WOEeTl- Profis Werk sind. Doch das ist
den Menschen dabe! Opfern g — nıcht wichtig, auch WEeEeTN die hei-
macht, solange die Gemeinde nıcht den Darsteller Im | aufe des Abends
aufsteht un sich dagegen ehrt In ihren Rollen Immer sicherer WEeTl-

DITSZ Orte verfehlen nicht ihre den und In diese hineinwachsen. Im
Wirkung. S dauert einIge Zeıt, Hıs Grunde spielt sich hier eın Priester
der Applaus losbricht LJAaG Pro- selbst, der sich eın Stück Idealismus
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bewahrt hat un mit sSaNzenM Herzen steht dabe! die Auseinandersetzung
Seelsorger Ist auch älif der Büh- mMiıt Neuem, Ungewohntem, Frem-

DIS Freude der olle springt dem und mıit den Herausforderun-
den Zuschauer förmlich An den gCNn, welche die allgegenwärtigeReaktionen des Publikums ist SpUr- Vielfalt für das Selbstverständnis, für
Dar, dass der Funken überspringt. die Gestaltung des eigenen Lebens
Auf dem Nachhauseweg denke ich un für eın | eben In Gemeinschaft
Manchmal kann eın Theaterstück muit anderen mMıt sich bringt. FG gilt,doch mehr Theologie enthalten als Perspektiven welten und Antwor-

manche Predigt ten auf Tragen finden:
Was Ist tun, Wandlungs-Axe/ Bernd Kunze und Differenzierungsprozesse g —

stalten In UNSeTeEeT Gesellschaft und
In UNMNS selbst?

Hat die Etablierung eıner vielfäl-
tigen Gesellschaft In Europa und die

S  S S  S voranschreitende Pluralisierung Z/UT

Folge, dass 5 remdes künftig nıcht
mehr geben wird? Frleben Wır Im
Gegenteil immer mehr Vielfalt un
mussen lernen, mMiıt hr leben?

Wıe kann sich der Blick auf Ver-ngl schiedenheit VOT eIner Defizitpers-
pektive ZUT RessourcenperspektiveEuropa
andern?

Vor dem Hintergrund dieser Ent-Lebensformentagung der Evan- wicklung un der offenen Fragen Istgelischen Akademie Nordelbien
bis Maı 2003 die Sicherung VOornNn Teilhabe SOWIE

Chancengleichheit und die AuseIl-
nandersetzung muit Fxklusion und
Diskriminierung eiInem zentralenGesellschaft Ist erlebbar gesellschaftspolitischen Thema g —vielfältiger un komplexer g — worden. [)as Verhältnis Vo Gileich-worden. Individualisierung un PIu- heit und Differenz In eıner moder-ralisierung der Lebensformen tragen [1e67] europäischen Gesellschaft muitebenso dazu he] wWIEe die Forderung schwindenden (Gırenzen und gelebternach wachsender Flexibilität Im Ar- Vielfalt wird MEeUu austarıiert. Toleranz

beitsleben und In der persönlichen gegenüber Anderen ird normiert,Lebensplanung der das /usammen- beispielsweise In (‚esetzen der In
wachsen der europäischen Gesell- Richtlinien der Europäischen Unıon
schaften eınem supranationalen, Diskriminierung. Strategien
von Freizügigkeit und Migration g — werden entwickelt, welche die Steu-
pragten Rechtsraum. Im Mittelpunkt der gesellschaftlichen Veräan-
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derungsprozesse des Rechts auf und der (renzen dieser onzepte ist
Eigensinn Zzu Ziel en [JDIie Not- ebenso ema des Projekts BEWESCHNH
wendigkeit lebenslangen | ernens In WIE die rage nach der Übertragbar-
eIıner sich wandelnden IJmwelt wird keit VOoT'T) Erfahrungen über einzelne
hervorgehoben und zugleich werden nstıtutionen, Staaten der themati-

sche Ontextie hinaus.Kernkompetenzen beschrieben, die
ES dabe!i erwerben gilt Bewälti-
SUuNg VOoT' Vielfalt und Wande! ira Die Tagung Herausforderung Viel-
ZUr Herausforderung für Bildung Im
Sınne eıner umfassenden | ebens- falt hietet eın orum, den vielfältigen

skizzierten Fragen nachzugehen. Wır
kompetenz. wollen dabe! Ergebnisse des Projekts

Difference Troubhles vorstellen und
[ )Iiese Herausforderungen bilden diskutieren un unterschiedliche

und doch miteinander verwobeneden Hintergrund für das
Projekt Difference Troubles. Vorhan- gesellschaftliche Entwicklungen
denes Wissen erfassen, War das eınen Gesamtzusammenhang stel-
Ziel dieses gemeinsamen Projekts len Die Tagung versteht sich als
der Christian-Albrechts-U nıversıitat Ideenwerkstatt und Iädt Frauen un

Manner 7Z7UT Mitarbeit eIn, die kreativKiel, der schleswig-holsteinischen
Landesregierung und der Evangeli- weiterdenken un sich der CI@-
schen Akademie Nordelbien Zzu staltung VOI] Perspektiven beteiligen

moöchten.eınen Erfahrungen mit erlebter
Diskriminierung, 7z7u anderen muit DITZ Tagung findet Vo His
Strategien, diese abzubauen. [ )Der al 2003 In der Tagungsstatte
Fokus des Projekts ag auf der gesell- Bad Segeberg der Evangelischen
schaftlichen Auseinandersetzung muit ademiıe Nordelbien statt.
der Pluralisierung VOo | ebensformen
un sexuellen Orlentierungen. Struk- Kontakt un weltere Informationenturelle Grundlagen VOTN Diskriminie- Evangelische Akademie Nordelbien
rung aber auch Gegenstrategien und Jugendbildungsreterat/der produktive Umgang muit Vielfalt
wurden] verdeut! icht Lehbenstormen

Studienleiterin Heike Schlottau
Im Mittelpunkt des rojekts ständ Koppelsbergder Bildungsbereich, dem UJnterstut- D-24306 PIön

zungsaufgaben he! der Bewältigung Tel. 49 (0) — 5 0/-7
VOIN Pluralisierung und ihren Folgen
zufallen und In dem nach Antworten F-Mai.
gesucht ird Zzu Beispie! In FOorm HSchlottau@Akademie-Nordelbien.de
einer Qualifizierung VOIlT] Multiplika- Internet:

un Multiplikatorinnen In der difference-toubles.de
Erwachsenenbildung, In Schule, Ju-
gendarbeit der anderen Bereichen. Heike Schlottau,
Fine ewertung der Wirksamkeit Evangelische Akademie Nordelbien
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Verschiedene Workshops schließen
sich [DIie Ergebnisse der einzel-
nen Arbeitsgruppen werden UF
Abschluss der Tagung Im Plenum
prasentiert und gemeInsam disku-
tiert Ziel der Veranstaltung ıst 65S,f den Teilnehmern die GelegenheitFebruar 2003 ın Bad geben, mehr Klarheit In eZug auf
die persönliche LebensgestaltungSegeberg gewInnen, zugleich aber auch nach
gesellschaftlichen Realisierungsmög-
Iıchkeiten fragen. Am Samstag

ännerLeben: Wıe verschiedene findet eın Jazzabend stalt.
(‚enerationen sich zwischen

Arbeit un 1e. bewegen Unter
diesem Thema steht das kommende Folgende Workshops sind geplant:
Nordelbische Männerforum Män- DEN » MUuSS« des Mannes (Je-

sellschaftlicheelr für Männer, das VOo His Anforderungen
Februar 2003 Im Tagungszent- un die rage nach dem eigenen

Selbst'1u Bad Segeberg der Evangelischen
Akademie Nordelbien stattfindet. Liebe Ist Arbeit Männliche Part-

Arbeit und Liebe In Balance nerschafts- un Beziehungsge-
bringen, scheint für viele Manner eın staltung
nahezu unmögliches Unterfangen Männliche Prioritätenset-

seın der bleibt In den herge- ZUNg L ebensziele und/oderHhrachten ustern der alten Rollen- Lebenspartner/iverteilung zwischen den Geschlech-
eın Bund mMiıt (jott Liebe dertern gefangen. Die unterschiedlichen
Arbeit?Ansprüche der verschiedenen (‚ene-

ratiıonen VOoT') annern und die dabe!i Flexibel und MO Der Arbeits-
zudem individuel]l sehr differieren- [annn In der heutigen Gesell-

SCden Vorstellungen VO Leben als
Mann Spannen eiınen hreiten Fächer Girofß 'rauskommen der Klein
Vo gewünschten Möglichkeiten auf. bleiben? Männliches Leben ZWI-
Die Realität bleibt meiıst allerdings schen ITraum und Realität des AHShinter diesen Wünschen zurück. (ags

Mit Thomas Gersterkamp, Journa- Alles vereinbar!? Zeitmanage-|ist Aaus Köln, ird eın kompetenter ment für MannerGesprächspartner die thematische
Arbeit während der geplanten Fa
SUunNg anstoßen. Serin Referat steht lTagungsleitung: Studienleiter Pastor

dem Titel gutesleben.de Die Detlev Gause, Evangelische Akade-
NeUue Balance VornN Arbeit un Je mıe Nordelbien



( )ueerVerweise

Tagungsbeginn ebhruar 2003
8.00 Uhr 2  2  2

Tagungsende ebruar 2003
3 30 Uhr

Flagungsort Evangelische ademıiıe
Nordelbien Tagungszentrum Bad
Segeberg, Marienstraße
Bad Segeberg
Tagungskosten 85 - Diskussionsabend
(Einzelzimmerzuschlag 15 €) ZuThema

»Homosexualıtät un
Anmeldung, Kontakt und wWelltere In-
formationen Glaube«
Evangelische Akademie Nordelbien
Nordelbisches Männerforum n der KHG Bamberg
Studienleiter STOr Detlev (,3Ise
Dgause@Akademie Nordelbien de
der

Sekretariat Anke (‚reve
[ Katholische Hochschulge-Agreve@Akademie Nordelbien de meinde KHG) Bamberg WaTel 49 (0) Ta

(FaxX 32) sich [ laufenden Wıntersemester
7U zweıten Mal das der ka-nNtierne

h / www.  agdemie Nordelbien de tholischen Kirche 3äußerst UumstTrıt-
tene Thema Homosexualität heran

Detlev (‚ause Nachdem die Auseinandersetzung
Evangelische acdemiıe Nordelbien MIT dem ema | ebensformen

Vergansehen ahr mMiıt Vortrag
Z7UT rage Verquer!£ elche FA{l
Kunft haben sleichgeschlechtliche
Paare | Gesellschaft und Kirchen?
begann wurde diesem ahr

Diskussionsabend dem
Tite| Homosexualität un Glaube
eingeladen Diesmal sollte s

Besonderen die Spiritualität VOIl

Schwulen un | esben gehen (:
fragt werden sollte auch InwıeweITt

gleichgeschlechtlich lıebende Chris-
iinnen un Christen ihre CISCNC SpI-
ritualität auch tatsächlich nnerhalb
der Kirche leben können
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Als Fachleute eingeladen Spiritualität Ist das Finverstan-
densein mıiıt sich selbst, hefreit VOoT)]Andrea Kruger Vo eizwer C:

tholischer | esben (NKL), Pfarrer Kal- Angsten, erklärte schließlich Pro-
MNer Frisch, Bischöflicher Beauftragter fessor Fid DIS: Jüdisch-christliche
für das Frankfurter Projekt Schwull Gilaube wolle das en nicht noch
und Katholisch In der Gemeinde schwerer machen, als CS schon ist
Marıa Hilr, un Professor DIS Volker ES gehe darum, dass eın Mensch mMuit
Eid, Inhaber des Lehrstuhls für MO- sich selbst en un sich entwickeln

kann. (iott SI nicht die einfordernderaltheologie der Otto-Friedrich-
Unıiversität Bamberg. Hstanz eINnes naturalistischen Sıtten-

ZeES; vielmehr wolle (jott denIn seIner Begrüßung bat Ir AT
fons Motschenbacher, Hochschul- Menschen BaNzZ un {{WAädlT > WIE

er ist [DDie katholische Kircheseelsorger und zugleich Moderator
des Abends, eınen fairen, nıe- nach Meinung des Moraltheologen

dagegen eiIne naturalistische oral,mals verletzenden Diskussionsver- welche die Lebenswirklichkeit deslauf 1es ware IM Falle der CIECA Finzelnen nıcht berücksichtige.fünfzig Zuhörerinnen un Zuhörer
wahrscheinlich nicht notig SCWESECN. Auf die rage eINes verheirateten

Mannes hin, sich denn L es-[Denn die inhaltsreiche Diskussion
verlief sehr sachlich, verließ aber ben In der Kirche überhaupt diskri-

minlert ühlten, wurde erklärt, dassFnde EIWAS den spirituellen schwul-lesbische IThemen n derThemenbereich, als kirchenrechtli-
ıturgle nıcht vorkämen. Außerdemche rragen NaCch der Fhe und eiInem könnten Homosexuelle IM normalenAdoptionsrecht für Schwule un | es-

ben verhandelt wurden. Gottesdienst nicht Händchen nalten,
hne rot werden müussen, WIE

uUunacAns bemühte [an sich Pfarrer Frisch anmerkte. Schließlich
eine Definition VO Spiritualität. tfuhr er fort definierten sich
Andrea Kruger eröffnete den keigen Menschen SOzZ1al. Deswegen würde
und heschrieb die uUCcC der AtAOU: eiIne Ablehnung durch die sOziale
schen Lesben nach einer Verbindung Umwelt auch innerpsychische Span-zwischen katholischen un anderen Nunsen hervorrufen.

beispielsweise matriarchalen FOTr- Kontrovers wurde die Diskussi-
inen Von Iturgle. O als 5 die rage leiben der

Pfarrer Frisch erklärte den FASam: Gehen? gıng Angesichts des
menhang zwischen integrierter SEXU- beschriebenen DErTversen Klimas ist
alität un Spiritualität anhand der BI- 5 nach Meinung eInes schwulen
ographie eInNnes schwulen Katholiken. Teilnehmers Im Publikum doch hes-
Dessen Erfahrung umschrieb der SGT, aus der Kirche auszutreien An-
Vertreter aus dem Bıstum Limburg rea Kruger konnte ihm UTr teilwei-
folgendermaßen: Ich konnte glau- zustimmen: Natürlich bietet die
ben, dass (jott ich annımmt, als ich Altkatholische Kirche beispielsweise
ich selbst annehmen konnte. eINe deutlich hnhomofreundlichere Al-
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ternatıve, doch wolle das Netzwerk
D  SAnKatholischer | esben innerhalb der

katholischen Kirche Stern des An-
stolßes seIn und sich gerade nicht
vertreiben lassen. Professor Fid gab Der Michaelskreis In OÖlnbedenken, dass die Zugehörig-
keit einer Kirche nıcht mMıiIt eıner
Vereinsmitgliedschaft verglei-
chen sel, da sich Gilaube auf Uber- hne vie| Aufhebens VOT) sich
ZeUgUNg gründe. [ er Vertreter des machen, rifft sich In Köln
Bıstums Limburg appellierte das jeden zweıten Samstag Im Monat
Publikum Niemand solle sich seIn In den Kaumen eıner Kkatholischen
Christsein streitig machen lassen, Pfarrgemeinde der Innenstadt der
sondern selbstbewusst In der Kirche Michaelskreis Der KreIis entstand VOT
leben. Auch n normalen Kirchenge- Zeıiten AUuUs der Kölner Regionalgrup-meinden könne die Akzeptanz VOTI Homosexuelle und Kıirche HuK)
Schwulen un | esben beispielsweise heraus und trifft sich MUT regelmäßigdurch offene Formulierungen In der schon seıImt sieben Jahren.
iturgie oder durch provozierende An einem dieser Treffen habe ichPredigten und Diskussionsanstöße
gefördert werden. Im Oktober des vergangenen Jahres

teilgenommen. (Jm : Uhr DeginntDEN Podium WAarT sich einIg, dass
Man sgemütlich he] Kaffee und Ku-

Veränderungen aber nicht VOIlN heu- chen. [ er Kreis schwuler Manner,te auf MOorgen möglich selen. Doch der hier zusammenkommt, kennt
SEe] schon allein Krüger dieser sich untereinander schon über Jahre.en aallı der rage, Was sich HO- Man erwartet, sich hier treffen,moOosexuelle VOINN Heterosexuellen In
der Kirche wünschen, eın Kleiner fragt nach, WeTlr nıcht gekommen 1st

und jemand nicht kommenSchritt In die richtige Richtung. Auch
Jesus sSe] angeeckt, wei|l er der Obrig- konnte, und freut sich über jedes

Meue Gesicht Im KreIis der rund drei-keit nicht efolgt ıst Sig Manner nur eIne Frau War dabei)
fühlte ich mich ohl un herzlich

Sabhine Igel aufgenommen. Miıt meınen dreißig
Jahren zählte ich allerdings den
Jungsten In der Runde

[ J)Der Michaelskreis macht KEI-
nerle! Werbung für sich Fr versteht
sich als eın KreIis Gleichgesinnter,

sichdie zusammenkommen,
auszutauschen, diskutieren und
Gottesdienst feiern. Finzelne aus

dem Kreis übernehmen die erant:
wortung für die verschiedensten
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Angebote. SO werden beispielsweise
In regelmäßigen Abständen ande-
runNsecn organısiert. Finmal IM ahr S  S

findet eın Besinnungswochenende
sStalt, das auch durch Teilnehmer des

AKreises ird
Nach dem Kaffee besteht das {Angebot Gesprächskreisen.

Themen sind In der ege! weniger
speziell schwule Fragestellungen Kommentar eines
SS vielmehr rragen, die allgemein Gottesdienstbesuchers
das Menschsein angehen Bel dem
Treffen, das ich erlebte, gIng ES

»Schweigen und l oslassen«. Wer IS Im Januar 999 rund hundert
HST hat und sich kompetent fühlt, Personen 7u ersten Munste-
Hereitet eın Thema VOTr, das dann Queergottesdienst In die Kır-
angeboten ird Der Austausch In che an Sebastian Im Südviertel
den Gruppen Ist epragt VO'N/N den Ol kamen, alle Vo der großenfenen und persönlichen Statements, Kesonanz überrascht. Ahnlich ET -
welche die Teilnehmer aus ihren folgreich die CGiottesdienste In
vielfältigen Lebenserfahrungen eIN- den Folgemonaten. | Jer monatliche
bringen. wurde schnellQueergottesdienst

(UJm Uhr feiert der KreIis dann einer festen Institution und 7U

Im Chor der Michaelskirche In Kölns Ausgangspunkt für weltere Angebo-
Belgischem Vierte| eıne katholische te und Aktivitäten. Dazu gehören
Messe. [ )Der zelebrierende Priester, Deispielsweise die zweimal| Jährlich
über re dem KreIis verbunden, War stattfindenden Besinnungswochen-

enden der die Gemeindefeste. Rundden sahzen Nachmittag schon dabe!
die (Giottesdienste bildete sich eınun |ässt das Friebte aus begegnung KreIis Von Gläubigen, der sich baldund Diskussion n seIner Predigt

nochmals aufleben. als Queergemeinde verstand. All
dies fand In eıner katholischen Pfarr-Füur den, der noch | ust hat, IST gemeinde mit eiInem festen Stammnach der Fucharistie nochmals der von Priestern STa die IM Wechse|Tisch gedeckt, den Tag In gemut- die Messe eierten. Spater wurde dieIıchem Beisammensein He] m monatliche Fucharistiefeier In derEssen un einem u  n las Weın Katholischen Sankt-Sebastian-Ge-ausklingen lassen. meinde eınen Wortgottesdienst
n der benachbarten evangelischen

Kontakt un Weltere Informationen: Trinitatisgemeinde erganzt.
Tel. 49 (0) A0 26 66 Uunter [)Das Verhältnis Presse un

Offentlichkeit War In der Queerge-
Michael Thomas meinde Vorn Anfang gespalten.


